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Räumung der besetzten Gebiete
Die Hoffnung des deutschen Volkes im Jahre 1929

Die Neujahismrpsänge
beim Reichspräsidenten

Der Bericht
über das vierte Dawesjahr

Der Neparationsagent ist sehr optimistisch— Die Wirkliche
Not wird übersehen.

TU Berlin , 2. Jan . Der Bericht Parker Gilberts über
die deutsche Finanz - «n- Wirtschaftslage im letzten Nepara-
tionsjahr ist am Neujahrstage veröffentlicht worden.

In seinen Ausführungen über den Kapitalmarkt weis»
der Neparationsagent wohl auf die hohen Zinssätze hin, un¬
terläßt cs aber, sich über die Folgen dieser hohen Zinssätze,
vor allen Dingen aber über die Gefahr auszulasscn, die ein
längeres Andauern dieses Zustandes mit sich bringen muh.
Er stellt weiter zwar die Steigerung der deutschen Ansfuhr
fest, macht aber keinerlei Bemerkungen- darüber, welche
Schwierigkeiten der deutschen Aussuhrindnstrie beim Absatz
der Ware im Auslände gegenübcrstehen. Zn der Durchfüh¬
rung des Dawesplanes gehören bekanntlich zwei Dinge,
die Leistungen des Schuldners und der Empsangswille der
Gegenpartei.

In dem Brief Gilberts an die Neparationskommissivn,
der den verschiedenen Kapiteln vorausgeht , wird zunächst aus
die Tatsache hingewiesen, daß das vierte Annuitätslahr den
sogenannten Ucbcrgangszeitranm beendigt habe, und daß
nunmehr das erste Standard -Annuitätsjahr begonnen wor¬
den sei. Mit Ausnahme der aus dem deutschen Budget zu
leistenden Zahlung , die im 6. Jahre um 750 Mill . GM . höher
sei, hätten alle Zahlungen, die insgesamt die Neparations-
annuität ausmachcn, im 4. Annuitätsjahre den Standard¬
satz erreicht. Der Sachversfändigenplan habe auch im letzten
Nepsrationsjahre erfolgreich gearbeitet. Deutschland habe
alle erforderlichen Zahlungen loyal und püuktl 'ch erfüllt.
Das Transfcrkomitee habe lausend und ohne Störungen
für die deutsche Währung die Transfers vorgcnommcn. Die
Sachlicferungcn Hütten sich beträchUich vermehrt und gleich¬
zeitig sei eine Fortdauer der in den früheren Berichten be¬
reits erwähnten Tendenz hinsichtlich des Transfers eines
wachsenden Anteils der Annuität in ausländischer Währung
zu verzeichnen. Auch die im Dawcsplan vorgesehenen
Sicherheiten hätten sich weiterhin zufriedenstellend entwickelt.
Die Bonds , die nötig seien, den jährlichen Dienst der Jndn-
striebclastung zum vollen Betrage zu decken, seien ebenfalls
regelmäßig beliefert worden. Tie deutsche Neichsbahngc-
sellschait ĥ be eine starke finanzielle Stellung , die teilweise
zurückznführen sei ans die kürz' iche Tariferhöhung , und
teilweise ans die Auswirkungen einer verbesserten Finanz¬
kontrolle. Die Entwicklung der Geschäftslage der Neichsbahn-
gcscvschast bestätige die wiederholt zum Ausdruck gebrachte
Ansicht, daß die Neichsbahn durchaus in der Lage sei, die
vorgesehenen Leistungen zu erfüllen, vorausgesetzt, daß die
Gesellschaft eine kluge Finanzpolitik verfolge und daß die
Rechte der Überwachung und der Kontrolle, die der deutschen
Negierung Vorbehalten seien, nicht in einer Art anSgeübt
würden, die geeignet sei, die Fähigkeit der Gesellschaft, einen
vernünftigen Ertrag ans ihr Kapital zu verdienen, zu stören.

Das d nlsche Budget stehe immer noch unter dem Ein¬
fluß der Tendenz, zuviel auszngeben und zuviel zu borgen.
Im weiteren Verlauf beschäftigt sich Parker Gilbert als¬
dann mit der Finanzlage beS Reiches, die noch mit den
Schulden, die ans früheren Jahren übernommen seien, be¬
lastet sei. Die Länder und Gemeinden, die in diesem Jahr«
vom Reich nnter der gegenwärtigen Finanzregelnng 600
Millionen Reichsmark mehr als im Finanzjahr 1026-27 er¬
hielten. hätten In Ihren Budgets immer noch Fehlbeträge z»
verzeichnen. Sie forderten deshalb vom Reiche immer grö¬
ßere Zahlungen, nm ihren ständig wachsenden Ausgaben
begegnen zn können. Im Interesse der Anfrechterhaltnng
der Stabilität des Budgets des Reiches sei Infolgedessen die
Frage «einer Finanzregelnng zwis-ch-n Reich, Ländern «nd
Gemeinden dringend. Nach Ablauf des sctzigen Finanzjah¬
res werde sich eine nene Gelgenchcit bieten. Im Interesse des
Reiches als Ganzem eine Regelung zu finden, die unter
gleichzeitiger Anerkennung der Bedürfnisse der Länder und
Gemeinden das Reich in die Lage versetzen würde, seinen
eigenen Bedürfnissen Rechnung zn tragen nnd eine gute
Kontrolle über die Gesamteinnahmen zu gewinnen, für de.
reu Hercinbringen es die Verantwortung trage. Parker
Gilbert stellt dann fest, daß durch eine gesunde Regelung In
dieser Hinsicht Hunderte von Millionen l!l gespart werden
könnten. Im Anschluß daran verweist er daraus, daß die
Einatmen d s Reich s auch Weiterhin eine g'instige Ent¬
wicklung nähmen. Besonders ermutigend sei die Tatsache,
daß die Einnahmen in zweckmäßiger Weis: verumndt wür¬
ben. Das Problem bestehe jedoch darin . d>e Anfgabm der
Regierung Innerhalb der Grenzen der verfügbaren Einnah¬
men zu h- ftrn nnd die Zeit sei gekommen, wo energische
Maßnahmen  l !l in dieser Hinsicht getroskm werden
wüsten In dicft'N Zusammenhang bemerkt Parker Gil¬
bert. daß zweî l' os zai-' resche Gel ' genhesten sür eine we¬
sentliche Verminderung der Ausgaben vorhanden seien, nicht

TN Berlin , 2. Jan . Der offizielle Neusahrstag beim
Reichspräsidenten brachte in üblicher Weise zunächst den

Empfang der fremde» Diplomaten.
Nuntius Pacelli  überbrachte die Glückwünsche des

diplomatischen Korps für den Reichspräsidenten und das
deutsche Bolk. In seiner Ansprache wies der Redner u. a.
darauf hin, daß Deutschland gleich im Anfang dem Kricgs-
verzichtSpakt beigetreten sei und sich damit feierlich znm
friedlichen Ausbau der Beziehungen zwischen den Staaten
bekannt habe. Möge das heute beginnende Jahr , so sagte
Nuntius Pacelli, die glückliche Lösung der wichtigen und
heiklen Aufgaben bringen, von denen die Ruhe Europas ab¬
hängt.

Reichspräsident von Hindenbnrg
erwiderte mit Worten des Dankes und fuhr dann u. a. fort:
2le haben von den Enttäuschungen und Rückschlägen gespro¬
chen, von denen die Böller in ihrem Bestreben nach fried¬
licher Entwicklung betrossen werden. Seien Sie versichert,
daß kein Land solche Enttäuschungen und Rückschläge härter
empfindet, als Deutschland, das trotz seiner ernsten Bemü¬
hungen um Herstellung einer wahren Frieden ncinschaft
noch immer von der Sorge nm die Erfüllung berechtigter
Erwartungen bedrückt wird. Mit besonderer Bitterkeit emp¬
findet cs das deutsche Volk gerade heute, daß einem großen
Teil unseres Gebietes immer noch die Freiheit vorenthalten
wild, ans die wir nach göttlichem nnd menschlichem Recht An¬
spruch haben. Wir wollen trotz herber Enttäuschungen hof¬
fen, daß Im neuen Jahre dem deutschen Volk die volle
Selbstbestimmung znrückgcgebcn wird. Tenn nur zwischen
freien Völkern können die hohen Gedanken der Verständi¬
gung, des Friedens und der Entwicklung der Menschheit voll
zur Auswirkung gelangen. Für die Überwindung der
Hemmnisse,̂die einer gesunden und natürlichen Entwicklung
cntgcgcnstehen, alle Kräfte ein,znsetzen, sei Deutschland, so
fuhr der Reichspräsident u. a. fort, stets bereit gewesen nnd
werde es auch weiter sein. Zur Erreichung dieses für die
Ruhe Europas entscheidendenZieles gehöre die freie nnd
verständnisvolle Znsamnvenarb.it aller Nationen . Aus der
Grundlage des Kriegsverzichtspaktes gelte es, weitcrznar-
beitcn um die großen Gedanken dieses Abkommens zu ver¬
wirklichen. Der Reichspräsident schloß mit herzlichen Ncn-
lahrswünschen für die versammelten Diplomaten , ihre
Staatsoberhäupter , Negierungen und Völker.

Der Empfang der Neichsrcgiernng.
Im Anschluß an den Empfang der fremLen Diplomaten

empfing der Reichspräsident den Reichskanzler, die Reichs-
minister und die Staatssekretäre der Neichsrcgiernng
Reichskanzler Hermann Müller  iiberbrachtc die
Glückwünsche der Ncichsrcglerung und des deutschen Vol¬
kes und führte dann u. a. weiter aus:

Die Neichsregicrung Ist sich mit allen Deutschen voll
Stolz der Tatsache bewußt, an der Spitze des Reiches einen
Mann zu wissen, - cm die ganze Welt die größte Achtung
zollt sür die Art. in der er sein hohes und schweres Amt
ansübt . DaS vergangene Jahr hat die Ho' nnngen und
Wünsche ans außenpolitischemGebiet, die jeder Dcu sche
hegt, nicht erfüllt . DaS wirb unS nicht abhalten, nnablässig
wie bisher aus ihre Erfüllung zn d ängen, bis Rhein nnd
Saar und P 'alz von fremde« Truppen befreit sein we den.
Tie bevorstehend« Zusammenkunft der Sachverständigen
wird, so hoffen wir, die für Reich nnd Bolk so entscheidend
wichtige ReparationSf age in Fluß bringen nnd damit die
völlig« Liquidierung d:S Friedens näher bringen. Erst die
Lösung dieser gewaltigen Aufgabe kann die noch ans dem

nur seitens des Reiches selbst, sondern auch durch die Re¬
form der Finanzregelnng mit b«n Ländern und Gemeinden
Ob nnd Inwieweit eine E Höhung der St «er« nötig , sei
werde von den praktischen Fortschritten ak-hängen, die in der
Verminderung der öffentlichen Ausgabe» nnd in der Frage
der Regelung des Verhältnisses von Reich zu Ländern und
Gemeinden erzielt würden.

Im weiteren Verlauf stellt Gilbert dann fest, daß der
Sach- erständ'genplan auch den anderen Hauptzweck, zn dem
die Sachverständigen ursprünglich ernannt morden seien, er¬
füllt habe, nämlich die Stabilisierung der deutschen Wäh¬
rung. Weiter weist der NeparationSaa -nt daran ? hin, daß
sich die wftisch-a' llkche Loge Deutkch'anbS konsolidiert habe
»nd daß die Schwankungen, die für das Frühjahr 1028 cha¬
rakteristisch gewesen leien, crlwblich nachgelassen hätten. So
groß euch de Fo 'stl̂ ' fttc n-g^rr - d dm v'er Jgb ê
kcte», dürfe man doch nicht»«nehme«, daß Deutschlandd»3

Krieg zurückgebliebenen Spannungen beseitigen «nd eine
Aera vertrauensvoller Beziehungen zwischen uns und allen
Nachbarn ermöglichen, ohne die die Grundlagen eines wahr¬
haften Friedens nicht gelegt werden können. Trotz all dem
Furchtbaren, das das deutsche Volk in den letzten zehn Jah¬
ren erlitten hat, könne doch sestgestellt werden, so fuhr der
Kanzler fort, daß sich unsere innece Lage gef.st'gt habe.
Manchmal wolle es ober scheinen, als wenn die Fortschritte
übertrieben würden und manche ausländisckw Beobachter
Deutschland In einem Zustand der Blüte sehen, der nicht
den Tatsachen entspreche. Denn genug Sorgen und Schwie¬
rigkeiten lasteten auf uns . Der Reichskanzler erinnerte in
diesen Zusammenhang an das Problem Reich nnd Lg che ,
an die schweren Wirtschaftskon'ttktc nnd die Schwierigkei¬
ten infolge der finanziellen Lasten des verlorenen Krieges.
Wir hoffen, fuhr der Reichskanzler fort, sie wie bisher
Schritt für Schritt zn überwinden, gestützt ans die Tatkraft
unseres Volkes nnd im Vertrauen ans die politische Erlab-
rnng , über die das deutsche Volk, seitdem eS sein Geschick
selbst In die Hand genommen hat. von Jahr zu Jahr in
größerem Maße verfügt. Gestärkt haben uns in unserer Ar¬
beit die vielfachen Leistungen,  die deutscher Wagemut
und Unternehmungsgeist gezeitigt und die «ns in d:r Weli
wieder Snmpatßi -n «nd F-rennde geschafft« hab-w. Der
Kanzler schloß: Möge auch im neuen Jabr der Weg auf¬
wärts gehen nnd möge es bessere Tage bescheren für unser
Volk, dem unsere ganze Arbeit gilt.

Reichspräsident v. Hwdenbn-g erwiderte mit Wort -n des
Tankes und fuhr dann fort : Mein erster Gruß gilt unseren
Brüdern und Schwestern im besetzten Gebiet, deren Ich mit
dem gesamten deutschen Volke In schmerzlicher AnteiknaOnc
aedenke. Mit Befriedigung begrki'<e ich die E' klä"nng daß
die Rcicbs'-cg'emtr' g entschlossen ist. nnaVängm da ans zn
drangen, das; Rhein, Saar «nd P 'alz von fremdem D ' nck
befreit werden. Wir gaben trotz der S bwierigkeiten noliti-
scher und wirtschaftlicher Art doch manche Fortschmt'e er.
zielt nnd können fcststellen, daß auch im Ausland das Ver¬
trauen auf eine günstige Entwicklung Denis hlands wö bst.
Mit Genugtuung habe Ich besonders begrüßt, daß eS der
tatkräftigen Mitarbeit der Neichsrcgiernng nnd der verstän¬
digen Einsicht der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber gelnn-
gcn ist, d e wirtschaftlichen Kämpfe im Industriegebiet Nord-
westdcntschlanüs nnd in Sachsen beiznlcgen und den so drin¬
gend nötigen wirtschaftlichen Frieden zu sichern. Die denis-hc^
Wirtschaft hat im vergangenen Jahr mancherlei Nöte zn be¬
stehen gehabt. Wir wollen hoffen, daß das kommende Jabr
die Hemmnisse, die der freien Kräftcentsaltnng noch >mt-
gegenstehen, beseitigt werden und der Wirtschaft die Mög¬
lichkeit weiterer Betätigung gegeben wird, die unseren zahl¬
reichen Erwerbslosen Arbeit nnd Brot verschalst. Ein le¬
benswichtiger Zweig unserer Volkswirtschaft leidet ganz be¬
sondere Not, die Landwir schuft, namentlich im Sstlich-n
Deutschland. Cie wieder in die Lage zn sehen, ihre Auf¬
gabe, die Volksernährnng Deutschlands zn emeng-n, erNN-
len »n können, wird eines der dringendsten Probleme der
nächsten Monate sein. Deshalb wiederhole ich der Ne' chsrc-
giernng gegenüber die dringlich« Bitte , in Erkenntnis dw
Wichtigkeit dieser Frage alle Kräfte kür die Behebung d r
Not der Landwirtschaft einznsetz-n. Auch ich bin der AnNas.
s»ng, daß trotz aller Schwere der Zeit unsere Innere Lcm«
sich gefestigt nnd gebessert hat. Ja , es will mir sogar schei¬
nen, als ob die Gegensätze, die nnftr Volk ko unheilvoll
durchziehen, sich gemildert haben oder wenigstens nicht
mehr in solcher Schärfe zn Tage treten wie früb-r . Möge
das dänische Volk anch im komm-—dm Jabr sort'a'-'" ',. im
Gedanken an dos Vaterland nnd seine Knknnft versln " -̂ «
nnd politische« Widerstreit zn überwinden «nd z» Über¬
drücken.

wieder grrtg' machi habe, was durch dn Krieg an We sten
zerstört wo' den s i. Aber man müsste sich Immer der Tat¬
sache erinnern , daß die Schwierigkeiten nnd mannigfachen
MisVerhältnisse sich nicht allein auf Deutschland bcs hrän ' t n.

In e'ncm besonderen Kapitel, ln dem Ba ker Eft '—t
seine Schlußfolgerungen  gibt , wi d kestgest̂llt. dih
das Vertrauen im Lan's der l ^tcn vier Jo ' re wieder hc--
gestcllt wo den sei. «nd daß Deutschland sein Arft km«, o' S
ont arh l̂tendrr Wir <schaftskörver wftbe-chengestesst habe.
A^er d!e Tatsache, daß d r Sa -'werf' änd'gen-lan kein- «—d-
gült 'ge Festsetzung der denftchw Reporot ' onsv ' rvftl -̂ <»n»
a-n vs ' gesch-n habe, habe im Sochve' stsnd' pl-n s'l' st
ein Element der Nngenn' heit znrsi-ogelgss'n. Es we de im¬
mer klarer, daß eine «" dgi'klfte Regelung d-s Problems , d'e
durch beid ' f-' il 'ge« Einy - Oss-dgiS z- s'ank»' *»m—en m""e»
sowohl im Jnteiw «r. Glänbigermachte, als auch Deutsch¬
lands liege« würde.



Neujahrserlasse an die Wehrmacht
TU Berlin , 2. Inn . Amtlich wird mitgeteiltr Aus An¬

laß des Jahreswechsels sind folgende NenjahrSerlass « an die
Wehrmacht ergangen:

An die Wehrmacht!  Der deutschen Wehrmacht ent-
biete ich zum neuen Jahre meine herzlichsten Wünsche und
Grüße ! ES war mir eine Freude , im abgelanfenen Jahr
Heer und Marine bei ihrer ernsten und verantwortungs¬
vollen Arbeit sehen und ihre guten Leistungen anerkennen
zu können . Ich habe die feste Zuversicht , daß die Reichs¬
wehr auch im neuen Jahre ihre Schuldigkeit tun wird.

Der Reichspräsident gcz. von Hindenburg.
An die Reichswehr!  Allen Offizieren , Unteroffizie-

reu und Mannschaften , allen Beamten , Angestellten und Ar¬
beitern der Reichswehr meine herzlichsten Ncujahrögrüßel
Der Wille läßt sich nicht in Fesseln schlagen. Geist ist unab¬
hängig von Starrheit der äußeren Form . Willen und Geist
zu schulen ist unser bester Dienst am deutschen Volk.

gez.- Grüner,  Reichswehrminister.
An daSNeichSheer!  Allen Angehörigen des NcichS-

hecres meine besten Glückwünsche zum neuen Jahr . Wir
wollen weiter unsere Pflicht tun . gez. Heye,  General der
Infanterie und Chef der Heeresleitung.

An die Reichsmark»  e ! Zum Jahreswechsel spreche
ich der Neichsmarine meine besten Wünsche aus . Auch tm
kommenden Jahre werden wir unsere Pflicht erfüllen einig
im Ziel und fest im Glauben an Deutschlands Zukunst ! gez
Räder,  Admiral Dr . h. Chef der Marineleitung.

Deutschlands Stellung zu Sowjetruszland
Wien , 1. Januar . In einem Gespräch mit einem Mitar¬

beiter der „Neuen Freien Presse ' erklärte der Vorsitzende
der Deutschen Zentrumspartei , RetchStagSabg . Dr . KaaS
«. a .:

„Die deutsche Außenpolitik 2« ,n und darf sich den freien
Weg zu Rußland  in Zukunft nicht verbauen lasten . Da¬
mit kst eii»e positive Haltung gegenüber dem 300 Millionen
Reich ganz von selbst gegeben . Diese Haltung gegenüber
Rußland bedingt allerdings nicht ein zu 'timmendeS Wert¬
urteil gegenüber dem dortigen Regime . So bedeutsam dt«
Funktion sein mag . ie Deutschland als Brücke zwi.
schen Osten und Westen  znfallen kann , so selbstver¬
ständlich ist eS, daß diese Funktion nicht in duldsamem«
Nachgeben , sondern in der geistigen Ueberwtndunq dessen
bestehen muß . was in dem System de» radikalen Bolschewis¬
mus drohend vor den Toren Europas steht. Ob Deutsch¬
land imstande sein wird , diese Funktion auSzuüben . hängt
weniger von ihm ab ab, als von den Lebens , «nd Entwtck-
lungSmöglichkeiten , die seine früheren Gegner ihm lasten.
Ein verarmtes und in soziale » Kämpfen erschütteri -eS
Deutschland wird nicht imstande sein, in der geistigen Ueber-
windung deS Bolschewismus die ihm z»fallende Aufgabe zu
erfüllen . Der Leidtragende einer solchen Entwicklung wird
die gesamte westliche Kultnrwelt sein.'

lieber den Anschluß  äußerte sich Dr . KaaS folgender¬
maßen : „ES gibt Grenzen zwischen unseren Ländern AVer
eS gibt keine Grenzen zwischen nirscren Herzen . Wir sind
nnS bewußt , daß Oesterreich , wie eS bente in Europa tasteht,
nicht lebensfähig ist. Wir müssen fordern , daß das Recht
der Selbstbestimmung für alle Völker gilt ."

Der französische Staatshaushalt
in Kammer und Senat verabschiedet

Unsichere Sage des Kabinetts Poincar^
TU . Paris , 1. Ja ». Der französische Senat genehmigte

am Samstag den gesamten Haushaltsplan  für
1929 mit 373 gegen 17 Stimme ». Der Plan zeigt Einnah¬
men in Höhe von 45 Milliarden <23 Millionen und Aus¬
gaben von 4L Milliarden 318 Millionen », so daß sich ein
Einnahmeüberschuß von 134 Millionen Franken ergibt . Der
Senat nahm iveiterhin einen Gesetzentwurf  über die
Unvereinbarkeit von parlamentarischem
Mandat und gewissen VerwaltungSSm«
lern  an.

In einer Nachtsthung , dl« am Sonntag früh zu Ende
ging , hat auch die Kammer  den Haushalt für 1929 mit
4llv gegen 112 Stimmen in zweiter Lesung angenommen.
Weiter wurden dem Gesetzentwurf über die Unvereinbar¬
keit von parlamentarischer Tätigkeit und der Bekleidung
von Posten in Handel und Industrie mit 573 gegen 3 Stim»
men und dem Gesetzentwurf über die Erhöhung der Diä¬
ten mit 287 gegen 234 Stimmen zugestimmt . Die end¬
gültige Verabschiedung deS Staatshaus¬
halts  erfolgte am Sonntag . Die Verschiedenheiten zwi¬
schen dem Kammer - » nd dem Senatstext bei einigen Ar¬
tikeln konnte » leicht ttberbrückt werden . Der Senat er¬
klärte sich mit den verschiedenen Abänderungen durch die
Kammer einverstanden , durch die der HauShaltSüber»
schuß auf 63 Millionen Franken verringert
wird und stimmte auch der Einverleibung der Vorlage über
die parlamentarischen Unvereinbarlichkelteu zu.

Die beiden Kammern vertagen sich nunmehr bis zum
2. Dienstag des Monats Januar , an dem nach der Ver¬
fassung die ordentliche Tagung des Jahres 1929 eröffnet
wird . Nach der Wahl deS Kammerbüros wird das Mini¬
sterium Polnare sich am 10. Januar der Kammer wieder
vorstellen , die an diesem Tage ihre Tagesordnung festzu¬
setzen haben wird . PoincarS bürste allem Anschein nach ver-
langen , baß bereits am kommenden Tage in die Beratung
Ser Anfragen über die allgemeine Politik eingetreten wird.
Die Aussprache dürste für das Schicksal des Kabinetts Poin-
earö entscheidend sein, nachdem der Ministerpräsident sich
durch den Staatspräsidenten von seiner Absicht abbringen
ließ , im Minifterrat am kommenden Mittwoch seinen Rück¬
tritt auszusprechen.

Der offiziöse Excclstor  beschäftigt sich mit der inner-
politischen Lage und stellt fest, daß die ministerielle Lage
nicht mehr so fest sei, wie zu Beginn der HaushaltSbera-
Lnngen . Nachdem sich der Ministerpräsident und der Finanz¬

minister tm offenen Gegensatz über die Frage der Diäten-
erhöhung befunden hätten , sei dies kein Geheimnis mehr.
Das Blatt hält es für sicher, daß im Januar endgültige Klar¬
heit geschaffen werden wird.

Kabinettsrat über die innerpolitische Lage.
TU . Paris , 2. Ja ». Die außerordentliche Kammerta-

gung 1928 wurde , wie berichtet , mit der Annahme des Ge-
samthaushalts durch die beiden Kammern in den späten
Abendstunden des Sonntag abgeschlossen. Der Haushalt
wirft infolge der Aenderungen , die vom Senat vorgenom.
men wurden , einen um nahezu 20 Millionen Franken höhe,
ren Ueberschuß ab, da er in seiner endgültigen Gestalt mit
61,60 Millionen Franken Ueberschuß abschließt.

In politisch-parlamentarischen Kreisen ist man der Auf.
fasiung , daß der letzte Tag der HanshaltSanssprache eine
gewisse EntsMnnnng gebracht hat . Am Montag fand auf ge¬
meinsamen Wunsch der Minister ein Kabinettsrat statt , der
die innerpolitische Lage prüfte . Es dürste darnach zum min.
besten so viel feststehen, daß Poiucare b' s zur g^o' en Jnter-
pellationsauSsprache im Amt verbleibt , die vom 11. Januar
an ans die Tagesordnung der Kammer gesetzt werden kann.
Tie Negierung rechnet damit , bei dieser Gelegenheit endlich
diejenige feste M hrheit sich hcranSschälen zu sehen, di : ihr
eine Fortsetzung d: r Arb . it ermöglicht . Pvincare hat jed' n-
falls den Interpellanten zu verstehen gegeben , baß er die
angeboten « Macht annehmen werde , die über das Schicksal
seines fünften Ministeriums entscheiden wird.

Die Polilik im fernen Osten
China will eine 89-Millionen -Dollaranleihe au nehme «.
TU Peking , 1. Jan . Die NankiNgregierung beabsichtigt

eine Anleihe tm Betrage von nicht weniger als 60 Millio¬
nen Dollar in USA . aufzunehmen . Der letzte Transport

Kleine politische Nachrichten
Reujahrswnnsch d S Zentrumsvorsitzende » Dr . KaaS.

Der Vorsitzende der Deutschen Zentrumspartel , Dr . Kaas,
veröffentlicht eine » Neujahrswunsch , in dem «S heißt : TaS
Jahr 1923 mar außenpolitisch ein Jahr der Stagnation und
Enttäuschungen . DaS Jahr 1929 wird kein Jahr der Erfül¬
lung sein. Möge es wenigstens ein Jahr des Fortschrittes
werden . DaS vergangen « Jahr hat ln dem Kelloggpakt die
feierliche FrtedenSgeste der Nachkriegszeit gebracht . Alle,
welche guten Willens sind, hoffen und fordern , baß der Zeit
der FriedenSbekenntnisse nunmehr die Zeit der Friedens¬
räten folgt . Prälat Dr . KaaS , Vorsitzender der Deutschen
Zentrumspartei.

Erhöhung der Saarkohlenpreife . Die französische Berg-
werksdirektiou macht bekannt , daß mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1929 die Kohlenpreise für das Saargebiet um durch¬
schnittlich 3—3,5 v. H. erhöht werden.

Annahme des deutsch-rnmänische « Vertrages in Buka¬
rest . Die rumänische Regierung nahm einstimmig den
deutsch-rumänischen Vertrag an . In dem Bericht , der der
Beratungen vorausging , wurde festgestellt, daß die 75 Millio-
nen Mark , di« Deutschland an Rumänien zahl«, das Äußerste
seien, was Deutschland unter den gegebenen Unrständen zu
zahle » habe.

Nene Flottensteuer « in Italien . Nach einer Meldung ans
Mailand kündigt der „Popvlo d'Jtalia ", das Organ Mnsso-
ltnIS an , daß di« römische Regierung den Ausbau der
Flotte mit verstärkten Kräften vorzunehmen gewillt sei und
daß sie die Mittel hierfür durch nen« Stenern beschaffen
wolle.

Der rumänische Haushakt . Di « Kaminer nahm den Haus-
halt an , nachdem er sowohl bei den Einnahmen als auch bei
den Ausgaben um 600 Millionen Lei verkleinert wurde , so
daß sich die Bilanz der Einnahmen und Ausgaben auf 37 000
Millionen Lei beläuft . Der Kinanzminisier beabsichtigt,
neue Gesetzentwürfe betr . Erhebung einer Wein - und Bier-
stener vinzubringen.

Auch Persien verbietet den Turba ». DaS persische Par¬
lament nahm nach Berichten aus Teheran eine Gesetzes-
vorlage an , durch die baS Recht des Tragens von Turbanen
ans Prediger und ReligionSstubenten beschränkt wird . Für
alle übrigen Schichten der Bevölkerung wird das Tragen
europäischer Kleidung nnd eines der französischen Militär¬
kappe ähnlichen Hutes zwangsweise angeorünet.

Hungersnot und Pest in China . Die Nanking -Negierung
hat beschlossen, einen Aufruf an Amerika zu richten , sofort
Maßnahmen zur Sammlung von Geldern zur Unterstützung
der hungernde « Chinesen in Nordchina zn ergreifen . Der
Aufruf soll an den Präsidenten Hoover gerichtet werben . In
de« Provinze « Schanst und Scheust solle« in de« letzten drei

der amerikanischen Truppen verläßt am 16. März China
In chinesischen Gewässern r»erbleibeu m« zwei Wachschiffe.

In wohlunterrichteten Washingtoner Kreisen wird be¬
tont . daß die Negierung der Vereinigten Staaten der Nan¬
king-Negierung vorgeschlagen habe, Verhandlungen für den
Abschluß eines chinesisch-amerikanischen Schiedsgerichtsver¬
trages einzuleiten , der in großen Umrissen den übrigen von
Amerika mit anderen Staaten abgeschlossenen Verträgen
gleichkommen soll.

Anschluß der Mandschurei an Nanking.
Nach Meldungen aus Mulden haben die Führer der

Mandschu - Provinzen entsprechend dem letzten Willen
Tschangtsvlins beschlossen, die drei Grundprinzipien Sun-
yatscns anzunehmeu und sich der Autorität der National-
regierung zu unterwerfen . Um dies äußerlich kenntlich zu
»iahe », werden alle öffentlichen Gebäude die Fahne der
Weißen Sonne lKnomtntang -Flagge ) hissen.

Wfe die Pariser Presse aus Nanking meldet , hat die Ne¬
gierung infolge der Unterwerfung der Mandschugencräte
unter die Prinzipien Sunyatseus den Sohn Tschangtsolins.
Tschanghfneliang . znm V e r t e i d i g u u g S ko m m i s s a r
für den Nvrdostcn  ernannt und die Inhaber der
hauptsächlichsten Regierungsstellen der Mandschurei in ihren
Ämtern bestätigt Der Außenminister erklärte , dies Ereig¬
nis , das von der ganzen Nation gewünscht werde , sei eines
der bezeichnendsten politischen Ereignisse der jüngsten Zeit
im fernen Osten.

Ein ch'nesischrr General standrechtlich erschossen. Wie
amtlich mitgeteitt wird , wurde am Donnerstag der Ober¬
befehlshaber der vierten chinesischen Armee , General Wu,
standrechtlich erschossen. General Wu organisiert « einen mili¬
tärischen Ausstand gegen die Nankingregierung und versuchte,
die Truppen der Negierung in Peking zu entwaffnen.

Monaten 4000 Personen an Pest gestorben sein. Das Rocke-
feller -Jnstitut in Peking hat eine Expedition zur Bekämp¬
fung der Pest -Epidemie entsandt.

Aus aller Welt
Zngnnfall in Apolda.

In Apolda fuhr auf dem Bahnhof ein rangierender Zug
mit voller Wucht ans einen bereits stehenden Zug auf , wo-
bei verschiedene Wagen entgleisten . 12 Personen wurden
verletzt , konnten aber nach ärztlicher Behandlung allein
Weiterreisen . Die Aufräumnngsarbeiteu dauerten etwa drei
Stunden.

An ' decknng großer Betrügereien in Köln.
Umfangreichen Betrügereien , wie sie in diesem Ausmaß

seit längerer Zeit nicht mehr vorgekommen sind, ist die Kri¬
minalpolizei in Köln auf die Spur gekommen . Der Inhaber
einer Kraftivagenhandlnng hatte gegen Barzahlung verkauft,
seinen Lieferanten aber gegenüber angegeben , daß die Be¬
zahlung der Wagen mit Wechseln erfolgt sei,- die auch tat¬
sächlich vorgelegten Wechsel waren aber von dem Händler
in Gemeinschaft mit seinem Buchhalter gefälscht morden . '
ans diese Weise erschwindelten Gelder sotten sich ans säst c ^
Million Mark belaufen . Beide Betrüger , der Händler >>tz.
der Buchhalter , wurden in Haft genommen . Wie die Kri¬
minalpolizei hierzu ergänzend mitteilt , sind die Täter ge¬
ständig . Sie wollen jedoch das erschwindelte Geld nur für
geschäftliche Zwecke verwandt haben . Diese Angabe erscheint
aber wenig glaubhaft . Nach dem bisherigen Untersuchungs-
ergebnis hat der Geschäftsinhaber im verflossenen Jahre et¬
wa 80 000 Mark für persönliche Zwecke verwandt . Nach dem
Verbleib der Gelder wird zurzeit noch geforscht.
Folgenschwere Ueberschmemmung in Russisch-Zcutralasierr.

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat die Ueberschwcin-
mung des Flusses Syr -Darja schwere Folgen gehabt . In
einem Umkreis von 55 Kilometern liegt die Gegend unter
Wasser . Unzählige Dörfer sind dabet ein Opfer deS Wassers
geworden . Abteilungen des Roten Kreuzes und Truppen¬
teile der Roten Armee wurden zur Hilfeleistung eingesetzt.
Die Zahl der Opfer steht noch nicht fest.

Taifn « anf dem Stillen Ozean.
Auf dem Stillen Ozean tobt besonders in Höhe der Ha¬

fenstadt Yokohama ein schwerer Taifun , der , wie man all¬
gemein annimmt , von den Philippinen her nach Norden
gewandert ist. Alle japanischen Funkstationen fangen nnauf-
höpcltch Notrufe von auf hoher See befindlichen Schiffen anf.
Vier chinesische Schiffe , die sich auf dem Wege von Van.
couver nach Bokohama befinden , sollen in das Talfungebiet
geraten sein und sich in schwerer Seenot befinden . Für die
nächsten Tage erwartet man dt« voll« Stärk « des Taifun-
an den japanischen Küste«. ^

Der Schauplatz des Verbrecher -Ueberfalls in Berlin

4^«

Hier Haben die in einem eigenen Verein organisierten
Verbrecher Berlins bei einem Ueberfall anf Hamburger
Zimmcrleute gehaust , nicht, als ob Berlin in Dents -'' land
läge , sondern als set der Schauplatz tm unzivilisterten Wild¬

west zu suchen. Ein Toter und mehrere Schiververl . tzre
waren das Ergebnis eines in der deutschen üri .ninal-
geschichte bisher unbekannten UeberfalleS.



Ein Sträußlein Neujahrswünsche für Calw
Ein um die Heimatpflege in Stadt und Bezirk sehr

verdienter Freund unseres Blattes schreibt uns:
Wir hörten neulich von einem Fachmann das Urteil über

unsere Stadt , daß sie eine der bestgepflegten tm Schwaben-
land sei. Auch der Bürger selber freut sich seiner guten,
sauberen Straßen , der geschmackvoll verputzten Häuser und
hat seinen Stolz auf das BerstänöniS der Stadtverwaltung
und die Fähigkeiten deS Stadtbaumeisters , dessen Fleiß man
sehr viel zu verdanken hat . Er geht mit Befriedigung am
prächtigen Vcrcinshaus vorbei , daS vielleicht schöner gewor¬
den ist, als es jemals war , und überlegt dabei , daß solche
Art der Pflege der Stadt die allerbeste Fremüenwervnng ist,
die cs nur geben kann . Aber eS wäre grundverkehrt , wenn
man nun dabet stehen bleiben und sich im Glanz des Erreich¬
ten sonnen wollte : denn Stillstand bedeutet bekanntlich
Rückschritt. Große Wünsche der Ausschließung neuer Vau»
gebiete sollen hier nicht besprochen, sondern berufenen
Federn überlassen werden . Im Stillen hoffen wir auf einen
baldigen Ausbau des torsomäß -ig in der Landschaft stehenden
Nealprogymuastumgeväudes und wünschen eine gute künst¬
lerisch: Lösung zu diesem nicht einfachen Bau . In die nächste
Zukunft gerückt ist die Neugestaltung deS Rathauses , daS
seine Aschenbrödelstcllung auf dem Markt aufgeben und
unter Mitarbeit eines ausgezeichneten Baumeisters in Form
und Farbe wieder zum beherrschenden , tonangebenden Ge¬
bäude aus dem Markt und in der ganzen Stadt werden
möchte. Eöen >o wünschen wir uns für 1V29 wiederum die
Erneuerung verschiedener alter Häuser in „altdeutsch ", wie
der Handwerker daS Balkenfachwerk heißt . Wir wünschen
das Dekanat zu dem putzigen Kletnbnbschen HauS sich zu
einer feinen Baugruppe vereinigen ! Wie stolz würde daS
alte Gastkmus zur „Schwane " mit seiner eigenartigen Ge¬
staltung deS unteren Stockwerks und mit behäbig -breitem
Giebel ins Tal hinansschauen ! Wie manches HauS in der
Altstadt würde gern so schmuck und klar in die Gassen
schauen, wie das Vurkhardtsche beim Sternen ! Wie könnte
der Bischofs gewinnen , wenn da und dort die alten Holzkon-
struktlonen sich in der Nagold spiegeln würden ! Wir hoffen
und wünschen freilich auch, daß die Stadtverwaltung in nicht
zu ferner Zeit eine Ortsbausatzung herausbringen wirb , in
der z. B . der Hauseigentümer die Farbe seines Hauses nur
nach Genehmigung des StadtbauamtS anbringen darf . Für
unfern Marktplatz und andere wichtige Gegenden wäre eine
einheitliche Farbgestaltung notwendig , so wie die Wettbe¬
werbe in Neckarsulm und Besigheim eS angestrebt haben
Eine Ausstellung der Ergebnisse dieser Wettbewerbe ge¬
rade in unserer Stadt wäre ein kleiner leicht erfüllbarer
Wunsch. Für unser Stadtbild sehr wichtig wäre die Neu¬
gestaltung deS Platzes um das Kriegerdenkmal . Die schöne
Feier am Totensonntag hat wiederum «ufS neue die Un¬
zulänglichkeit dieses UmplatzeS gezeigt und den Wunsch

nach einem Ausbau wach werden lassen. Unglücklicher hätte
ja die große Kirchenstaffel in den SOer Jahren auch nicht er¬
setzt werden können , als durch die halbe Böschung mit dem
Eisenzauit und der unorganisch angesügten Staffel . — Aber
der letzte Wunsch soll auch der eindringlichste und größte
werden : cs ist die Errichtung eines Heimatmuseums.
Selbstverständlich denken wir dabei an keinen Neubau , son¬
dern wünschen nur ein bescheidenes Plätzlei » .im Gevrgc-
nänm oder sonstwo, wo man die Möglichkeit hat , die Über¬
reste aus der Geschichte unserer Stadt zu sammeln . Wen»
nicht vollends alles verschleudert werden soll, ist eS die letzte
Stunde dafür . Wir denken an Sammlung von Schriften , die
über Ealw und in Ealw geschrieben worden sind, von An¬
sichten der Stadt , von Bildnissen berühmter Calwer , deren
es gar viele gibt . Auf Bühnen , in alten Truhen und Schräm
kcn finden sich noch viele alte Dinge , die in der Unrast der
Zeit verloren gehen, altes Hausgeräte , Wappen , Siegel,
Farmen , Oscnplatteu und was dgl. Ding « sind, die erst in
der Zusammenfassung einen kulturgeschichtlichen Wert
haben . Sollte eS so schwer sein, eine solche Sammlung eim
mal auszumachen ? Wir sind überzeugt , daß eS au Stif»
lern nicht fehlen wird.

Zum Schluß noch der allgemeine Wunsch nach einem stär¬
keren Gemeinschaftsgefühl innerhalb unserer Stadt . Seit
dem Kriege besteht hier in - er Neujahrsnacht die schöne
Sitte , das neue Jahr mit einem Choral anzusingcn . Es
ivar von Anfang au so gedacht, baß nicht einer oder der
andere „Verein " diese schöne Aufgabe übernimmt . Denn in
diesem Fall spiel . . doch weder Partei noch Konfession eine
Rolle , ebenso nicht, ob einer im Männer - oder im Gemisch¬
ten Chor singt. Hier dienen doch akle nur der Stadt und
wollen ihr einen schönen Jahresbeginn bereiten . Keines
sollte sich dazu zu gut und vornehm , zu fromm oder zu un¬
gläubig Vorkommen . Ein Grüppchen von etwa 6ü Sängern
wie in der Silvesternacht mag ja ganz gut klingen, - wie ganz
anders würde ein Chor von vielen 10U Sängern , die leicht
hier aufzutreibcn wären , über unseren Marktplatz und a»
den Kranz unserer Berge brausend den Choral erklingen
lasten . Sollte eS wirklich nicht möglich sein, einmal im Jahr
alles singende Volk zu einer solch einheitlichen Kundgebung
zusammenzufassen ? ES wäre des Schweißes der Edle » wert,
für 1. Januar ISA) nochmals den Versuch zu machen, ob
nicht der Gemeinschaftssinn in unserer Stadt stärker ist alS
die Spaltung in Vereine , Gruppen und Grüppchen.

Möchte daS neue Jahr Erfüllung mancher dieser Wünsche
für unsere Stadt bringen . Wir haben das Vertrauen , daß
ihr Schicksal in guten Hände » liegt , und baß sich auch die
neue » Männer tm Gemeindcrat vou dem Spruch leitcu las-
se» werde » :

„Altes ivohlbewahrt in Treue,
Freundlich aufgefaßt daS Neue !"

Württ . Minister zum Jahreswechsel
Staatspräsident Dr . Bolz  schreibt zum Jahreswechsel:

Das Schwere des Erlebten drückt der Zeitrechnung des beut-
schen Volkes alS Stempel di« Kriegs - und Nachkriegszeit
auf . Zehn volle Jahre der Nachkriegszeit liegen hinter uns.
Mehr durch die soziale und wirtschaftliche alS durch die poli¬
tische Umwälzung ist das Bild unseres Volkes verändert
worden . Vor Niefenaufgaben war unser Volk gestellt . Feh¬
ler sind gemacht worden : über Leichen gings hinweg . Viele
haben nicht die Kraft und den Willen zur Aussöhnung.
Trotzdem müssen wir gestehen, daß unser Volk ehrlich und
fleißig ein gutes Stück Arbeit geleistet hat . Es ist besser ge¬
worden ! Aber immer noch stehen wir am Anfang des Wer¬
kes. Die große , immer wiederkchrrnde Arbeitslosigkeit , die
Verhandlungen über die Neparattonsfrage , die Fortdauer
der Besetzung sind Beweis genug . Trotzdem wollen wir mit
gutem Mut und Entschlossenheit das zweite Jahrzehnt der
Nachkriegszeit antretcn . — Justizminister Dr . Beyerle
äußert sich: DaS neue Jahr stellt der deutschen Politik Auf¬
gaben wichtigster und schwierigster Art . Außenpolitisch
drängt das Neparationsproblem und die VrsetzungSfrage
nach erleichternder Klärung . Innenpolitisch gilt es , Staats-
bcdarf und Wirtschaftskraft in Einklang zu bringen , die
Arbeitslosigkeit zu überwinden , die Lage der Landwirtschaft
zu bessern. Neben diesen Sorgen um daS materielle Leben
des deutschen Volkes erhebt sich von Jahr zu Jahr stärker
die Notwendigkeit , den geistigen und sittlichen Berfallerschei-
nungen entgegenzuwirkcn , von denen dis innere Lebens¬
kraft der Nation bedroht ist.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 2. Januar 1929

Silvester in Calw.
Die letzt« Stunde des scheidenden Jahres hat in unserer

Stadt seit Einführung der schönen Sitte des Neuürhrs-
singens einen würdigen und feierliche » Charakter gewon¬
nen . Im Ttabtinnern war Heuer ersreulichrriveise von dem
vielerorts üblichen NeusahrSlärm nur wenig zu bemerken.
Gegen Mitternacht begab sich ein großer Teil der Etnwoh.
nerscbaft zum Marktplatz . Ruhig und ernst lauscht« man
nach dem Zusammenläuten dem vom Turm erkltugeud -n
Choral „Lobe den Herren ". Zwischenhinein sang ein statt¬
licher Chor unter der Stabführung von Rechtsanwalt
Rhetnwalb „Wachet auf , ruft unS die Stimme ", wo¬
rauf vom Turm auch den Bewohnern der oberen Stadt die
Jahreswende durch den eingangs gespielten Choral ange»
zeigt wurde . Dann wurde der vom Turm erklin¬
gende Choral „Lobe den Herren " von de» Sängern angc-
stimmt . AlS Abschluß dieser Wethestunde ertönte , von der
vielhundertköpfigen Menge gesungen , der Choral „Nun
danket alle Gott ". Wie alljährlich , so haben auch Heuer die
wohl zum letzten Male in Hellem Ltchterglanz strahlenden
WcthnachtSbäumc hinter den geöffneten Fenstern ihren Teil
zu der feierlichen Stimmung beigctragen.
Weihnachtsfeier des Fnßbakvercins Calw 1S12 e. B . und

des NadfahrervrrernS Calw.
Am vorletzten SamStag hielten obige Vereine als äuße¬

res Zeichen guten Einvernehmens im vollbesetzte» Badischen
Hof ihr « diesiährige gemeinsame Weihnachtsfeier ab. DaS
Programm wurde durch einen ErösfnungSmarsch unter Lei.
tung von Musikdirektor Frank würdig eröffnet . In seiner
Ansprache begrüßte der 1. Vorsitzende des F .B .C., Herr
Entenmann , die zahlreich erschienenen Gäste und betonte
mit Recht besonders , baß durch solche Veranstaltungen auch
die gesellschaftlichen Beziehungen gefördert nn-d gefestigt
werden . Er forderte besonders auch b!« älteren Mitglieder
der Vereine im Interesse von Sport und Verein zur eifri¬
gen Mitarbeit auf . Die Freiübungen der Jugendlichen und
die Pyramiden wurden exakt vorgeführt und hinterlteßen
einen guten Eindruck . Herr Betgel , Vorsitzender des Rad-
fahrerveretnS , konnte als Ergebnis deS diesjährigen Sport-
werbetags , an dem die Calwer sporttreibenden Vereine zum
erstenmal geschlossen auf den Plan traten , und der F .V .C.
bei den WertungSkänrpfe » hervorragend abschnitt , ein « Hin-

denburgplakctte vom Neichsausschuß für Leibesübungen
überreichen . ES ist zu wünschen, daß diese Ehrung haupt¬
sächlich den Aktiven ein steter Ansporn zu neuen Taten , Fort¬
schritt und Ausstieg sein wird . Ein eifriges Mitglied des
F .V C. lick eS sich ferner nicht nehmen , seinen seitherigen
Stiftungen das schönste Geschenk, eine Vrrcinsfahne in den
Farben deS Vereins „SH «varz -Weib " mit Insignien , anzu.
reihen . Hoffentlich werden unter diesem Wahrzeichen in den
kommenden Aufstiegsspielen die Herzen der Aktiven höher
schlagen und sie vor allem den Tieg an diese Fahne heften.
Einen feierlichen Eindruck machte ferner die Ehrung des
kampferprobten Torwarts der 1. Mannschaft , Herr » Gün¬
ther , welcher aus beruflichen Gründen seinen Wohnsitz nach
dem Norden verlegen muß und nur ungern seinen Posten
einem andern überläßt . DaS Theaterstück „Der Bettel.
Musikant ", daS prompt über die Bretter ging , hielt die An¬
wesenden stundenlang gefesselt. Die Mltwtrkenden verdie¬
nen ein Gesamtlobl Eine wohltuende Abwechslung und Be¬
reicherung des Programm » brachten die gelm »genen Einla¬
gen deS NadfahrerveretnS : ein BegrüßnngS - und Flaggen-
Reigen . Nicht vergesse» seien auch die gelungene » Kauplet»

von Herrn Bauz , welche viel Heiterkeit hervorriefen . Beide
Vereine dürfen mit Genugtuung aus die gemeinsaine Ver¬
anstaltung zurückblickcn. ES wäre zu wünschen, daß die Teil«
uehmer den kommende » Verbands - und Airfstiegsspiele«
mit gleichem Interesse begegnen.

20 Jahre Postscheckverkehr.
Am 1. Januar 1W9 wurde der Postscheckverkehr tm Deut¬

schen Reich eingefü 'nt . Er hat sich während seines jetzt 20-
jährigeu Wirkens hervorragend bewährt und seine Aufgabe,
den bargeldlosen Zahlnugsverkehr zu fördern , glänzend er¬
füllt . Mehr als 8V v. H. seines rund ISü Milliarden Mk . be¬
tragenden Jahresumsatzes werden bargeldlos ausgeglichen.
Rund SVOVOü Millionen NM . auf den Konten stehende
Guthaben können zum größten Teil für die Allgemeinheit
nutzbar gemacht werden . Diese Zahle » beweisen schlagend
die hohe volkswirtschaftliche Bedeutung des Postscheckver»
kchrS, der aus dem deutschen Wirtschaftsleben ulcht mehr
wegzudenken ist. Zu der günstigen Entwicklung hat nicht
zuletzt der von der Deutschen NeichSpost von Anfang an ver¬
folgte Grundsatz betgetragen , die Gebühren des Postscheck¬
verkehrs niedrig zu halten.

Die für eluandrrstnd
Roman von Fr . Lehne

<W. Fortsetzung ^ tNachdcnck verboten!
Ei « hatte bei seinen werbenden Worten aufstehen

und davonlaufen mögen und blieb doch wie angeheftet
fitzen. Die Erinnerung an eine andere Stunde tanchts
in ihr auf , in der ein anderer um sie geworben —
allerdings nur um ibre Liebe —, von Heirat hatte er
nicht gesprochen und davon , daß sie seinen Namen tra¬
gen solle — dessen war sie wohl nicht würdig genug
gewesen —dazu war eine andere bestimmt!

Scitz quoll von neuem die Erbitterung in ihr ans
über das schnöde Spiel , daS man mit tlir getrieben!
Jetzt konnte sie ibr - „ Triumpf und ihre Genugtuung
haben ! Denn ein Walter Schlossermann war kein Erst¬
bester , der nm sie warb , sondern ein Mann , der ange¬
sehen und bekannt in maßgebenden Kreisen war — er
war kein simpler Leutnant!

Und au » all ' diesen trotzigen Erwägungen heraus
sagte sie ..ja" — obwohl ihr da- Herz wehe tat!

Tie Wangen brannten ihr vor Erregnna , die ihren
goldbraunen Augen vertieften Glanz gab . Entzückt be¬
trachtete er sie, und als er das zustimmende Wort ge¬
bürt , konnte er nicht an sich halten — er riß sie an seine
Brust.

„Du willst — willst mit mir gehen ?"
Eie nickte, keines Wortes fähig.
„Ach Julchen . wenn Du „nein " gesagt , bitter web

Hütte es mir getan : die größte Enttäuschung wäre es
in meinem Leben gewesen ! Du kannst ja gar nicht er¬
messen , was Du mir schon geworden bist , wie lieb ich
Dich habe , Julchen , nun : mein Julchen !" sagte er mit
beb -nder Stimme.

Er fühlte den weichen MädchenKrper in seinem
Arm erzittern , fühlte ein leises Znrückweichen . Mir
mädchenhafte Scheu und Befangenheit hiejt er es . Gr
Krcichelte ihr schimmerndes Haar ^

„Nicht ängstlich sein . Du Liebe - — !"
Ihre Verwirrung rührte ihn . Aber dann faßte

ihn doch die unwiderstehliche Sehnsucht , den roten
Mund , - er ihm in st- verführerischer Nähe war , zu
küssen - er bog ihren Kopf zurück — „mein süßes
Lieb —". seine Lippen brannten aus den ihren : sie er¬
schauerte und schloß die Angen . „Fritz !" hatte sie den¬
ken müssen ! Jäh erschreckte sie darüber . Mein Gott.
daS durfte doch nicht sein!

Fester schloß Walter sie in seine Arme : er war wie
in einem Rausch , seit er den ersten Kuß ans ihre Lip¬
pen gedrückt. Seine leidenschaftlichen Liebkosungen
ängstigten sie: aber er lieb sie nicht wieder los.

„Jetzt Hab' ich Dich gefangen , jetzt halte ich Dich,
mein Liebe !" flüsterte er. Willenlos duldete sie seine
Küsse. In diesem Augenblick fühlte sie ganz klar und
deutlich : so, wie sie Fritz geliebt , konnte sie Walter
nimmer lieben ! und was von dem einen sie beglückt,
das erschreckte, ängstigte sie von dem andern ! In wel¬
chem Zwiespalt der Gefühle war sie doch!

„Wie lange doch die Frau Rat bleibt ?" - achte In-
lia gequält , und wie erlöst atmete sie auf , als sie end¬
lich Schritte im Nebenzimmer hörte.

Sie suchte sich zu befreien — „es kommt jemand —"
„Doch nur die Mutter — und sie wir - ihre Freude

haben !" laAe er , hielt die erblühende Julia ganz fest
tm Arm und ließ sie euch nicht los , als die Rätin ins
Zimmer trat.

„Liebste Mutter , ein glückliches Brautpaar wartet
auf Deinen Segen !" rief er froh.

^Jst es denn wahr ?"
Die Frau Rat war ganz außer sich vor Freude.
„Mein Julchen , mein Herzenskind , hast Du Dich

wirklich zu ihm gefunden ?" Sie zog daS junge Mäd¬
chen an sich, „mache ihn mir glücklich, hörst Tn ! Mein
lieber Junge verdient »S —" sagte sie vtj erstickter
Stimme.

Julia barg in ihres Herzens Not den Kopf an der
Brust der mütterlichen Freundin , die viele liebe Worte
und Bitten für sie hatte . Wie war ihr der Sinn schwer
und bedrückt!

Auf das AuSgehen hatte man natürlich verzichtet:
eS gab Wichtigeres zu tun und zu sprechen.

Glücklich wie ein Junger war Walter Schlosser-
mann . Nun Julchen sein geworden , siel der Ernst
und die Gemessenheit von seinem Wesen , und alS seine
Mutter daS Zimmer verlassen , um eine Waldmeister¬
bowle anzusetze « und dem Mädchen verschiedene Auf¬
träge zu geben , riß er sie an seine Brnst , und wie eine
heiße Welle strömten seine Zärtlichkeiten über sie hin.
doch ohne die ihre zu wecken. In seiner trunkenen
Berltebtheit merkte er gar nicht, daß er nur der Ge¬
bende war . Ihre Süße berauschte ihn , und da er sich
nicht in flüchtigen Tändeleien verzettelt hatte , war das
Gefühl für Julia mit gewaltiger Kraft über ihn ge¬
kommen . Sie war das Weib , daS er als Lebensgefähr¬
tin gesucht — ein treuer Kamerad , Freundin , Geliebte»
Hausfrau ! Herrgott , wie war da» Leben - och schön!

„Mein Julchen , ich möchte Dich vor Siebe zer¬
drücken !" flüsterte er , und sie erschreckte vor der Ge¬
walt seiner Leidenschaft . Er küßte sie auf die schämig
gesenkten Lider — „nein . Du Süßestes — alS größte,
zerbrechlichste Kostbarkeit will ick Dich halten , vor nen-
gterlgen , begehrlichen Bugen hüten , weil Du mein
bist ! Schilt nicht mit meinem Uebermnt — denke, wie
glücklich ich sein muß , wenn ich, der ich mir mit nüch¬
terner Ueberlegung ein Weib suchen mußte , nun finde,
Laß auch daS Herz auf seine Rechnung kommt ."

Tief beschämt und bedrückt fühlte sich Julia , - a sie
nicht imstande war , sein jubelndes Glück zu teilen . Ach,
wenn er Wüßtet

Fortsetzung folgtJ



Freitod » der Verbreche « ?
AuS Berneck  wird berichtet : Am Sonntag morgen ent-

deckte der Fifchmeister in einem der Gültlingenschen Fisch,
wciher eine Leiche weiblichen Geschlechts , welche später als
die In der Mitte der Zivanziger stehende Dorothea Fast¬
nacht ans Zwerenberg  erkannt wurde . Was das sonst
so lebensfrohe Mädchen in den Tod trieb , oder ob ein Ver¬
brechen vorliegt , wird die eingeleitete Untersuchung ergeben.
Der schwer betroffenen Familie wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Bei Grohbritannien liegt jetzt ein Hochdruck . Das Baro¬

meter steigt langsam . Für Donnerstag und Freitag ist aber
immer noch mehrfach bedecktes , wieder höchstens zu verein¬
zelten Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarten.

*
SCB Altenfteig , 1. Jan . Am Sonntag starb im 80. Le¬

bensjahr Stadtpsleger a. D . L . W . Lutz nach nur kurzer
Krankheit . Im üfsentlichen Leben spielte er eine grobe
Rolle . Es wurde « ihm wohl alle Ehrenämter zuteil . Er war
lange Jahre Gemeinderat , von 1907—I8l7 Stadtpsleger und
Armenpfleger » viele Jahre OrtSschnlrat , Sirchengemeinde-
rat und verschiedene Jahre auch Kirchenpfleger . Auch der
Handelskamme gehörte er viele Jahre als Vertreter an . Er
war viele Jahre Kommandant der Feuerweh , Vorstand deS
GewerbevereinS , Vorstand des LiederkranzeS usw . Der Ver¬
storbene , der Veteran von 1870-71 war , entfaltete eine außer-
ordentlich ersprießliche Tätigkeit.

SCB . Pforzheim , 1. Jan . Tot anfgefnnden wurde am 29.
Dezeinber abends ein Fabrikant tm Arbeitszimmer seiner
Fabrik in der Zerennerstraße.

SCB . Maulbronn , 1. Jan . Der Metzger und Viehhänd-
ler Bär von Weingarten (Badens geriet mit seinem Kraft-
wagen auf der Straße von Frendenstein nach Knitklingen

bei einer Biegung aus der Fahrbahn und ftürzre st « Stra-
ßen 'büschnng hinab . Ter Wagen überschlug sich und begrub
die beiden Insassen , den Führer und Eigentümer des Wa-
gens mit seinem Begleiter Ludwig Bickel von Knittlingen,
unter sich. Während Bär mit leichten Verletzungen davon-
kam , erlitt sein Begleiter einen Genickbruch . Erst nach
mehr als einer Stunde wurde üaS Unglück durch einen vvr-
überfahrenden Krastwagensührer entdeckt , und es gelang,
den Lebenden zu befreien . Bür macht geltend , daß die Stcu.
erung versagt habe.

SCB . LSb '.lnge » , 1. Jan . In einem Neubau - es Be-
zirkskrankenhauscs siel am Weihnachtsaberod in einem
Krankenzimmer erster Klasse ein Teil der Betondecke her¬
unter , ohne jemand zu verletzen . Auch in einigen anderen
Krankenzimmern zeigten sich Nisse , so daß die Patienten
sehr beunruhigt . Untersuchung ist eingeleitet , auch war der
Bezirksrat bereits wegen dieser Angelegenheit versammelt.

SCB . Stuttgart , 1. Jan . Als Nachfolger des bisherigen
Jnsanterieführers V von Stülpnagel , der - um Kommandeur
der 4. Division ernannt worden ist, wurde Oberst Fleck,
seither Kommandeur des Jnf .-Neg . 8 in Deutsch -Eylau . er¬
nannt . Oberst Fleck ist «in Bruder - eS früheren hiesigen
Stabschefs.

ECB . vopsinge « , 1. Jan . In dem an der Oberamts¬
grenze gelegenen , zur Gemeinde Zipplingen OA . Ellwan-
gen gehörenden Weiler Wössingen brach im Anwesen deS
Wirts und Landwirts Weng ein Feuer aus , dem 11 Stück
Vieh und ein Pferd zum Opfer fiele » . Rur 2 Stück Vieh
konnten gerettet werden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht.

Die Börse lag am letzten Tage deS Jahres ziemlich fest
«nd es gab teilweise Kurserhöhungen.

Berliner Briefkurse,
100 holl . Gulden ^ 168 .87
100 sranz . Franken IC,45
100 schweiz. Franken 81,00

LandeSproduktenvörfe.
In den letzten beiden Wochen herrschte ans dem Getreide¬

markt Feicrtagsstille . Die Angebot « von Argentinien sind
etwas billiger , Amerika ist preishaltend . Es notierten je
100 Kilogramm : Auslandsweizen 25.75—27.75, (am 17. 12. :
20- 28». württ . Weizen 22.50- 23 <22.75—23.25». Sommer,
gerste 24.25—25.2S <24,50 - 25,50», Roggen 2I .25- - L3 <22.50 bis
23.25». Hafer 21.50- 22.50 <21,75 - 22.50 », Wiesenheu 10- 11
lunver .l, Kleeheu 11—12 sunver .», drahtgepreßtes Stroh
4.75—5.75 <nnv «r .», Weizenmehl 34.25—34.75 <31.50—35»,
Brotmehl 20,25 - 20,75 <2ch50- 27». Kleie 13- 13,25 <18.25 bis
13,60 ) Mark . —

Schweinepreife.
Biberach : Milchschwein « LS—28 — Gaildorf ; Milch-

schweine 20—84 ^ <. — Nürtingen : Milchschweine 2S—37
— Winnenden : MLlchschweine 24—80, Läufer 45 —70 ^ k.

Fruchtpreise.
Aalen : Weizen 11M —12. Gerste II , Haber 8.50—10.80 ^ <.

— Heidcnheim : Kernen II .OS—12 20, Weizen 11— 11.20, Ror^
gen 10.50, Gerste 11.80, Haber 10.90 - Rördl ' ngen : Wei¬
zen 11— 11.20, Roggen 10.80—11.60, Gerste 11.50 —11.70, Haber
10.30 —11.70 — Mengen : Gerste 12 -st der Zentner.

Biberach : Weizen 1130 —11.40, Gerste 11.30—13, Haber
10.30—10.60 ./ <. — Wangen i. A . : Haber 11.80—1230 , Gerste
12—13, Wetze » 12.80—13L0

Die irtllche» Mkel-VmSetSprelt» dürft- selbftdrrflüiidllch nicht ml dr» Büchs - «nd
Grobdandrlsprrllri, , n»«ffe>> wrrdin, d» >ü« Irnr noch die sog. wirtlchastiiche» Ver-
kehrdkollen in Zuschlag kommen. Die Schrislllz.
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Atthengstett , den I . Januar 1820.

Danksagung.
Für die vieien Beweise herzlicher Teil¬

nahme am Hinjcheiden meines lieben Gallen,
unseres Vaters , Bruders und Schwager»

Friedrich Dillus
Zigarreamacher

danken wir innigst , besonder » für dir trost¬
reichen Worte de» Herrn Pfarrer Schimpf,
den Herren Ehrenträgern , jiir den erhebenden
Gesang de» Liederkranzes . für di« vielen
Kranzspenden , sowie allen denen von nah
und fern , d>e ihn zur legten Ruh « begleitet
haben.

Die trauernde « Hinterbliebene « .

ger»

1-

fkrMa § en arbeitet nickt?
Ibre Oalls blockt, UieVeräauungkelilt?

dlebmen 8ic sok.^ bt Oedksrdis eckte.
kloster -I-ebensLLLenr
In den ^ potkeken ru

c »!v , biedenreit
^undPeioueb ^ !

L-ir ^ anserarbeitsftäLLr
liefert auf die Bühne schön gespaltene »,

trockenes Brennholz
za2.70  M. skrI Zrnrnrr end

DnzLndholz in DLnLrlu
zn 34  M . ŝ r! Bund

Bestellungen nimmt entgegen

SSirMWegr .-o.

«it . - .
Bad . Hof -Saal

Montag , den 7. 3an ., nachmittags 3 Uhr

Kindtt-AllWung
Prinzesfin Hlischewind

Ein Schelmenmärchen in 6 Abenteuern
von F . Peter -Buch , Musik von Müller -Prehm

Preise der Plätze Mk . 1.50 . 1.— , — .50.

Abends 8 Uhr

Ei«WllltermWe«
von William Shakespeare , in 8 Bildern

Preise der Plätze 3.— , 2 .50 , 1.50
Barverkauf für beide Aussühruugen

Buchhandlung Händler.

Donnerstag , 6s » 3 . Januar ^
und kreitag , 6e » 4 . Jerouar

bleibt mein Qescbäkt ve ^ en

IirverrturarlreiieiL

Keselrlossen

kiriLvkrien
Konkection und ^ uLLteuervsren

VroksrNs
vis die UüknersuLea
verschwinden durcii

_ _ „bekewokl"
Nüd« vr»ox«n-1.evevob1u . l-ebsvobl -litalensclielben 8t ««d»
close <8 PÜrster) 75 ? k-, l.eke« »dl-? u8d »<t xeg . «mpiinülieti«
büöe mict lmürclnveiO. Lcbeciiiel <2 öSöer ) 50 LH-., «r-
krttliicii in Xpotdeken uns Orngerien. Liclier ru baden:
d» Las I-iedenes 't: vrooer « V . X. tllmperlcb.

WWWWU
Asthma , hartnäckiger Husten . Lusirithrenkatarrh . Keuch-
huj .en. Bronchialkatarrh , behebt selbst tu veralteten Fällen

der schicimlöfend»

DeAheim 's Brust - u . Lungentee
3 « Haien : Alte Apotheke Laln ».

EilverLiederlirlmz
Heute abend

8 Uhr ist
Singstunde
Vollzähliges

Erscheinen er¬
wartet . Der Vorstand.

Ein schwarz -weißer

Kätzchen
ist zugelaufen und kann
abgeholt werden bei

De . Dau«

Täglich frische

Tafelbutter!
Fr . Lamparler

Deinste«

Nühr-
zwieback

für Kinder und Kranke

Bäckerei Karl Gehring
Lederstratze

Reinen

7
empfiehlt

l!
3 . Knecht

WWM
Schöne»

Zimmer
an anständigen Herrn oder
Iräulein sofort zu vrrmietra

Friedrich Walker,
Echnridermrister . Htrfa«

Einfache », jüngere»

welche» auch Lieb » zu einem
Kind hat . jiir sofort gesucht.

Von wem , jagt di« Ge¬
schäftsstelle d». Bl.

"WS « :

beste dUsciiungen
8tet » lriscii xedrsant

kernspreclier
dir. 120

G SchneidermeisterA
und sonstige Reflektanten die mit Herren - « nd Knahen-
Kleidersäbrik Verbindung suchen (Einsührung fertiger
Konfektion »wollen (mit Angabe ihrer Verhältnisse »schreiben
an : B . N . S . 7822 . Ala -Berckn W . 35.

MMA

piSNllL
in xrvLer Ausvst«
<neu u. xedrauclit)
ru xünrli ^en 2sb-
tunj -sdeckm^ ungea
<»»»!> littl «,
7eiIuI>I» r»
stets vorriltig de»

Zeklsäms ^ei' <r 8 OS st ns
k>IäN <) f0ir7et - äki <kl(

f 5 bisclrsrolr . 1 8

Einen Wurs oerschnlttenr

MM«
verkauft am Donnerstag
«ittag 1 Uhr

PH. Stall , Wagner
Oberkollwangen.
Der Stadtausloge dr»

hruligrn Blaltr » liegt rin
Prospekt d.Firma Hermann
Ließ.  Stuttgart bei.

Beltstele»
jür

!skkk«!!N '!!!Ükl
«mpftrhU

Carl Herzos. Ei'ciihlilid'ini?.Lederilrutze.

Diese Woche W
besonders W
billig!

!Frisch eingetroffcn:
große

Sendungen

Cablia«
und

ohne Kopf

Sonderan¬
gebot:

Drische Süß-

BWilllse

Psd.
Z5

6

u. ö°/« Rabatt

Gutes

RlWkMt
mit und ohne Kümmel

empfiehlt
Hermann Schnürte

Bäckerei.

repariert
S.Ner?nari.Fr!ski:k

beim Adler , Telesou 2o>
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